
Flüsse sind Lebensadern – sie versorgen uns mit Wasser, bieten Lebensräume für Tiere
und Pflanzen und sind zugleich ein zentraler Faktor beim Schutz vor Hochwasser.
Integratives Flussmanagement verfolgt das Ziel, diese unterschiedlichen
Anforderungen miteinander zu verbinden: Hochwasserschutz, ökologische
Aufwertung und gesellschaftlicher Nutzen sollen nicht gegeneinander ausgespielt,
sondern gemeinsam gedacht und umgesetzt werden.

Was bedeutet integratives Flussmanagement?
Synergien nutzen: Maßnahmen, die Hochwasserschutz und Naturentwicklung
gleichzeitig fördern.
Flüsse als Ganzes betrachten: Planung im gesamten Einzugsgebiet statt isolierter
Einzelmaßnahmen.
Naturnahe Lösungen umsetzen: Revitalisierung, Mäander-Wiederherstellung und
Retentionsräume statt reiner Verbauung.
Beteiligung fördern: Gemeinden, Grundeigentümerinnen, Behörden und
Bürgerinnen gestalten gemeinsam.
Nachhaltigkeit sichern: Dauerhafte Lösungen, die kommenden Generationen
zugutekommen.

In Österreich wird dieses Konzept durch das LIFE-IRIS-Projekt bereits an
verschiedenen Standorten erfolgreich umgesetzt. Es koordiniert Maßnahmen, die
sowohl den ökologischen Zustand der Flüsse verbessern als auch die
Widerstandsfähigkeit gegenüber Hochwasser erhöhen.

INTEGRATIVES FLUSSMANAGEMENT – NATUR,
SICHERHEIT UND LEBENSQUALITÄT IM EINKLANG

LIFE IRIS zeigt, wie man Flüssen mehr Raum gibt,
um Natur und Menschen gleichermaßen zu
schützen. Weitere Informationen zum Projekt
finden Sie unter: www.life-iris.at

https://www.life-iris.at/?utm_source=chatgpt.com


Unter dem Titel „Flussmanagement & Hochwasserschutz – Projekte und Perspektiven“
wurden drei Best-Practice-Beispiele vorgestellt:

1. Hochwasserschutz & Erholungsraum Unken
Maßnahmen: Flussverbreiterung, Uferaufweitungen, Gestaltung von Kies- und
Sandbänken, Integration von Rad- und Spazierwegen.
Nutzen: Mehr Platz für den Fluss bei Hochwasser, gleichzeitig ein attraktiver
Naherholungsraum für die Bevölkerung.

2. Revitalisierung der Enns (Radstadt–Mandling)
Maßnahmen: Wiederherstellung von zwei ehemaligen Mäandern, Verbesserung der
Fischdurchgängigkeit, Anlage neuer Lebensräume, Schaffung von
Retentionsflächen.
Nutzen: Kombination aus effektivem Hochwasserschutz, Biodiversitätsförderung
und Wiederherstellung natürlicher Flussdynamik.

3. Renaturierung der Mur bei St. Michael
Maßnahmen: Entfernung von Verbauungen, Anbindung von Altarmen, Aufwertung
von Uferzonen und Auenflächen.
Nutzen: Vielfältige Lebensräume für Tiere und Pflanzen, mehr Retentionsraum,
höhere Sicherheit für angrenzende Siedlungen.

Fazit – Flüssen mehr Raum geben
Die vorgestellten Projekte zeigen, wie integratives Flussmanagement in der Praxis
funktioniert: Wenn Natur und Hochwasserschutz gemeinsam geplant werden,
entstehen Lösungen, die ökologisch wertvoll, sicher und gesellschaftlich akzeptiert
sind.
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